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denZenitdistanzen der beiden Sterne abhängig sind. Den kleinsten Wert nimmt

die Funktion

_ sin2 z„, + sin2 z,

F(z‚„, z,) _ sin2(zw + z,)

an, wenn man z„‚ = z, = 0 werden läßt, nämlich den Wert

1 .

F (O, O) = ? ,

es ist also am günstigsten, die Sterne so nahe als möglich beim Zenit zu be-

obachten. Beobachtet man einen Stern, zum Beispiel den Oststern, in der

Zenitdistanz z„ so erhält man eine größere Genauigkeit, wenn man den West—

stern nicht in der Zenitdistanz z„‚ = z, beobachtet, sondern in der Zenitdistanz

z„‚ = z„, die so bestimmt wird, daß F (z„, z,) einen Minimalwert annimmt;

das ist dann der Fall, wenn 20 auf Grund der Bedingung

tg(zo + ze) : 2 tg 2,

gewählt wird. Zusammengehörige Werte von zo und z„ können der kleinen

Tabelle auf Seite 85 entnommen werden, in welcher — z' mit z„ zu identifizieren

ist. Die Funktion F nimmt dann den Wert

1 ' ”

F(z0» Z‚) = + 52111 ze

an. Wenn man zum Beispiel zu einem gegebenen Oststern unter zwei ver-

schiedenen Weststemen den zugehörigen Stern wählen kann, so wird man sich

für den Stern entscheiden, dessen Zenitdistanz zu, der durch die Bedingung

tg (z„‚ + z,) = 2 tg z, bestimmten näher liegt.

4. Vergleichung mit der Horrebow-Talcott-Methode. Läßt man in der Be-

ziehung (53h) 2, und z„, gegen Null gehen, so nimmt der mittlere Fehler m„ den—

selben Wert an, wie in der HORREBOW—TALCO'I‘T-Method6; sein Quadrat ist

gleich

2_i z_i b.? *z)

m0_2m_z(nvz+m '
 

Das Analogon zur HORREBOW—TALCOTT-Methode würde ein Verfahren bilden,

das so nahe Zenitsteme benützt, daß an Stelle von Durchgangsbeobachtungen

Pointierungen eines beweglichen Vertikalfadens auf den Stern zur Messung

seines Abstandes vom Achsenäquator treten. In der Praxis wird dieses Ver-

fahren dadurch unmöglich gemacht, daß man nicht genügend viel helle Sterne

zur Verfügung hat, die bei lotrechter Stellung des Femrohres durch das Ge—

sichtsfeld gehen. Man muß also bei Dumhgangsbeobachtungen in größerer

Zenitdistanz bleiben. Der Nachteil, daß man damit einen größeren mittleren

Fehler gegenüber der H0RREBOW-TALCOTT-Methode in Kauf nehmen muß,

wird dadurch behoben, daß man während des Durchganges mehr Einzel—
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beobachtungen anstellen kann. Während man bei der HORREBOW—TALCOTT—

Methode nur drei bis höchstens fünf Pointierungen auf den Stern machen kann,

ist es im ersten Vertikal möglich, den Stern vor und nach dem Umlegen an

10 Kontakten mit dem Registriermikrometer zu beobachten. Übrigens besteht

hier wieder die Möglichkeit, nach dem Umlegen das von einem Quecksilber-

horizont reflektierte Bild des Sternes zu beobachten und dadurch die Ver-

wendung des Niveaus überflüssig zu machen. Die HORREBOW—TALCOTT—Methode

wird i1mner darauf angewiesen sein, die Ungleichheit der Zenitdistanz bei der

Beobachtung der beiden Sterne mit Hilfe des Niveaus festzustellen.

5. Die Beobachtung des gleichen Sternes im Osten und Westen (Struvesche

Methode). Man hat bisher empfohlen, die Polhöhe nicht aus den Durchgängen

verschiedener Sterne, sondern aus den Durchgängen des gleichen Sternes durch

den Ost- und Westvertikal abzuleiten. Zwischen der Beobachtung des Stemes

im Osten und im Westen liegt dann ein großes Zeitintervall ; es erreicht in mitt-

leren Breiten, wenn {> — 915 = 2° ist, schon nahe 3“. Die Methode der Polhöhen—

bestirnmung mit Hilfe von Vertikaldurchgängen beruht nun aber auf der Vor—

aussetzung, daß sich das Azimut des Instrumentes zwischen der Ost- und

Westbeobachtung nicht ändere. Es liegt auf der Hand, daß man um so mehr

Grund hat, Azimutänderungen zu befürchten, je größer das Intervall zwischen

dem Ost- und Westdurchgang ist. Beobachtet man verschiedene Sterne und

wählt sie so aus, daß sie kurz hintereinander beobachtet werden, so besteht

weniger Grund, an der Konstanz des Azimutes zu zweifeln. Das ist aber nicht

der einzige Vorteil, der mit der Beobachtung verschiedener Sterne verbunden

ist. Es ist schon darauf hingewiesen worden, daß man bei verschiedenen Sternen

unbedenklich du„ = du„ setzen darf. Wenn man diese Annahme auch im Fall

der Beobachtung des gleichen Stemes machen will, so muß der Gang der Uhr

sehr genau bekannt sein.

Um allgemein die mittleren Fehler, die in der einen oder andern Methode

der Polhöhenbestimmung zu erwarten sind, miteinander zu vergleichen, spe-

zialisieren wir den Ausdruck für den mittleren Fehler m„ im Fall der Be-

obachtung verschiedener Sterne auf die Annahme z„ = z„ = z; es wird dann

mi, = % sec2 z (mä+ m“). (54)

Um den Ausdruck für m„ im Fall der Beobachtung des gleichen Sternes

im Osten und im Westen aufzustellen, greifen wir auf den Differentialausdruck

(52) zurück und setzen darin

da„=da.=da; de=di>a=dzb; q‚= —qw= —q;

ferner nehmen wir du„ = du„ an, um diese Methode nicht von vorneherein zu

benachteiligen. Es wird dann

2 cos 2 d® = sin 2 cos ®(dU„ — dU‚) + 2 sin 9 dp. (55a)


